
Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A Daniel.

h Halle, Sonnabend den 13. März 9Ne 124. Zweite Ausgabe. 1852.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 26* Sgr. Jnuſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Junhalt: Deutſchland (Dresden). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Schweiz. Locales. Vermiſchtes.
Landwirthſchaftliches und Gewerbliches. Thüringer Fichtennadel-Dampfbad. Stadttheater in Halle (Donna Dianga).

Deutſchland.
Dresden, den 10. März. Dem Vernehmen nach werden Jhre

kaiſerlichen Hoheiten die Großfürſten Nikolaus und Michael heute Abend
von hier wieder abreiſen, um ſich über Prag, wo Hochdieſelben einen
kurzen Aufenthalt nehmen werden, nach Wien zu begeben. Geſtern be
ſuchten Jhre kaiſerlichen Hoheiten die Feſtung Königſtein, und es wur-
den während ihrer Anweſenheit mehrere Schießübung daſelbſt angeſtellt.

(Dr. J.)
Frankreich.

Paris, den 9. März. Die Austragung der Differenz mit der
Schweiz ſcheint eine friedliche Wendung nehmen zu ſollen. Bekanntlich
beſteht der Streitpunkt darin, daß Frankreich nicht ſchlechtweg die Aus-
weiſung der franzöſiſchen Flüchtlinge verlangt, aber der ſchweizeriſchen Eid
genoſſenſchaft die Verpflichtung auferlegen will, hiebei nicht nach ihrem
Ermeſſen, ſondern nach der durch Frankreich verzeichneten Liſte die
Ausweiſung zu bewerkſtelligen. Die Bundesregierung iſt geneigt, dem
nachbarlichen guten Verhältniſſe zu entſprechen, könne aber bei der
Ausweiſung der Flüchtlinge nicht ihr Recht der Selbſtſtändigkeit preis
eben. Der franzöſiſche Geſandte in Bern ſtellt dieſer bereitwilligen
rklärung der Schweiz entgegen, daß ſie nicht wiſſen könne, welche

Flüchtlinge der franzöſiſchen Regierung gefährlich ſeien, und beſteht auf
der Anfertigung einer Liſte derſelben. Da aber die Ausweiſung ſelbſt
durch die Schweiz zugeſtanden iſt, ſo glaubt man einen Ausweg gefun-
den zu haben, der auch Frankreich zufrieden ſtellt. Es ſoll nämlich
die Ausweiſung der Bundesregierung frei gelaſſen werden, die aber
hierbei nach einer durch den franzöſiſchen Geſandten konfidentiell vor-
r Liſte zu Werke zu gehen ſich anheiſchig macht. Man macht im
Slyſée gegen dieſen verſöhnenden Vorſchlag Einwendungen, weil es

offiziel als eine Nachgiebigkeit von Seiten Frankreichs erſcheinen müßte;
jedoch giebt es wohl gewichtige Rückſichten, die Frankreich zu dieſer
Entſcheidung der obſchwebenden Streitfrage mit der Schweiz beſtimmen
können. Jch komme hier auf die Erklärung des Herrn Kiſſelef, der
im Namen ſeiner Regierung die Anforderung Frankreichs vollkommen
Ken hält, jedoch einem militairiſchen Einſchreiten in die Schweiz

edenklichkeiten entgegenſtellt. Wichtiger ſcheint aber in dieſer Hinſicht
die Haltung Englands: die bedrohte Selbſtſtändigkeit der Schweiz findet in penſetben einen eifrigen Vertreter, und es wurden dahingehende

Mittheilungen durch Herrn Cowley, dem Miniſter des Aeußern, ge
macht. Man verſichert mich, daß geſtern Lord Cowley im Elyſée Ge
legenheit fand, in einer Unterredung mit dem Präſidenten den Gegen
ſtand anzuregen und zu äußern, daß, wenn der franzöſiſchen Regierung
nur an der Entfernung der franzöſiſchen Flüchtlinge gelegen ſei, ſie,
ohne der Selbſtſtändigkeit der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft nahe zu treten,
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die oben erwähnte Austragung der Differenz genehm halten dürfte.
Gingen aber die Abſichten Frankreichs weiter, dann ſei der Streitpunkt
auf ein anderes Feld verlegt, und es handle ſich nicht mehr um die
Ausweiſung der Flüchtlinge, ſondern um die Gefährdung der ſelbſtſtän
digen Stellung der Schweiz, die Frankreich eben ſo gut, als England,
Jntereſſe zu wahren habe. Man will wiſſen, daß der Praſident
bernhigende Gegenäußerungen gemacht habe, und ſonach die friedliche
Austragung der Streitfrage in der oben angedeuteten Art zugewärtigen
ſei. Von der Ankunft des Fürſten de Ligne erwartet man auch die
Beſeitigung der ſo oft verbreiteten beunruhigenden Gerüchte in Betreff
Belgiens.

Mit dieſen beruhigenden Nachrichten ſteht eine Korreſpondenz der
„Spen. Z.“ in Widerſpruch.

Paris, den 8. März. Die Abberufung des Grafen Walewski
von London iſt, ſo weit ich die Sache beurtheilen kann, ein Zeichen
ernſterer Dinge, welche ſich hier vorbereiten, und welche leicht zu euro
päiſchen Verwickelungen führen können. Sie erinnern ſich, als ich Sie
in meinen früheren Mittheilungen darauf aufmerkſam machte, wie ſich
Louis Rapoleon vielleicht bald würde gezwungen ſehen, wenn auch gegen
ſeinen Willen, den Geiſt der Nation und vorzüglich der Armee nach
Außen zu lenken, um ihrem und dem franzöſiſchen Ehrgeiz überhaupt die
nöthige Beſchäftigung zu geben. Der Zeitpunkt für eine ſolche euntſchie
den ausgeſprochene Richtung ſcheint jetzt heranzurücken, und man hat
deshalb im Elyſée ſein erſtes Augenmerk auf die Schweiz gerichtet die
Flüchtlingsfrage iſt natürlich dabei nur vorgeſchoben. Jn den hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen war man ſchon ſeit einiger Zeit der Anſicht, daß
die verſchiedentlich angedeuteten Abſichten gegen dieſes Land, ſeitens
Louis Napoleons, nicht auf bloßen Vermuthungen beruhten, ſondern
einen ernſten Hintergrund hatten. Viele Scenen im Jnnern des Elypſeée,
unter den Vertrauteſten und mit dem Präſidenten ſelbſt, von denen man
erzählte, und die zum Theil einen heftigen Charakter an ſich trugen,
von denen ich aber als bloßen Salonsgeſprächen nichts weiter berichte,
hatten hier längſt die Abſicht kund gegeben daß eine Ableitung nach
Außen für nothwendig erachtet werde. Jetzt iſt es denn auch nicht
mehr allein die Flüchtlingsfrage, welche Louis Napoleon als Deckmantel
ſeiner Pläne vorſchiebt, ſondern er geht weiter und verlangt von der
Schweiz Garantieen für die künftige Ruhe, welche, nach ſeiner Meinung,
durch die jetzige Verfaſſung nicht gewährleiſtet werde. Der Präſident
vindizirt ſich ferner ein Recht, in die Verfaſſungs Angelegenheiten der
Schweiz überhaupt einzuſchreiten, weil die jetzige Verfaſſung nicht die
jenige ſei, welche im Jahre 1815 von den Großmächten garantirt wor
den wäre. Welch ein williges Ohr man für dieſe Anſicht in Wien
gefunden habe, wird Jhnen ſchon bekannt geworden ſein Oeſter
reich iſt ihr vollſtändig beigetreten, Wohlunterrichtete ſprechen ſogar



ſchon von einem förmlichen, in dieſer Beziehung abgeſchloſſenen, Ver
trage zwiſchen Frankreich und Oeſterreich. Sie ſehen, daß das Prin-
zip der Nicht Jntervention für dieſen Fall ein Mal wieder ganz
aufgegeben iſt, weil ſich die Großmächte, den kleineren Staaten gegen-
über, an dieſelbe überhaupt nur ſo lange zu halten pflegen, als es ihnen
beliebt, oder als ſie es thun müſſen, ſo lange die Umſtände dazu zwin-
gen, und nur aus dieſem Grunde wäre es möglich, daß Frankreich und
Oeſterreich für jetzt nochmals von ihrem Vorhaben zurückträten. Dabei
will ich die Gerüchte der hieſigen Diplomatie über allerhand Entſchä
digungsAnſprüche, welche man aus dem Einſchreiten in der Schweiz
für ſich herzulenken gedenkt, und wobei Belgien und Sardinien die
Zeche bezahlen ſollten, heute nicht weiter reden man hat aber aller
dings Verabredungen getroffen für allerhand „Eventualitäten Von
allen dieſen Machinationen der franzöſiſchen Regierung hat nun Eng-
land zuerſt Wind bekommen; man hat ſich in London in ſehr entſchie-
dener Weiſe darüber vernehmen laſſen, und dies hat die Abreiſe, oder
vielmehr die Abberufung, des Grafen Walewski zur nächſten und erſten
Folge gehabt. So glaube ich Jhnen die Sache nach den beſten Quellen
in das richtige Licht ſtellen zn können. Beachten Sie dabei wohl die
Aufmerkſamkeit, welche vor Kurzem den Verhältniſſen der Schweiz von
Seiten des Senats von Nord Amerika geſchenkt wurde, indem dieſer
beſchloß, einen eigenen Geſchäftsträger für ſie zu ernennen, was auf
ein richtiges Abwägen der europäiſchen Verhältniſſe hindeutet, zugleich
mit einem Wink für uns, daß man in Waſhington doch einmal eben-
falls das Prinzip der Nicht Jntervention aufgeben könnte, beſonders
wenn die Union und England Hand in Hand gingen. Alles hängt
demnach von der Haltung Englands und, nicht zu vergeſſen, Rußlands,
in dieſer Frage ab jedenfalls aber wird in der nächſten Zeit die
Schweiz der intereſſanteſte Punkt für unſere fernere politiſche Entwicke
lung werden. Welch eine überaus delikate Stellung Preußen unter
allen dieſen Verwickelungen einnimmt, und welches Geſchickes es bedarf,
um unſer, jetzt ſo ſehr im Jnnern bewegtes und verwirrtes, Vaterland
durch die drohenden Klippen der nächſten Zukunft zu führen, brauche
ich weiter nicht hervorzuheben, und ich ſchließe für heute mit dem be-
kannten Wunſche: „Seid einig, einig, einig!“ d. h. laßt die kleinlichen
Spaltungen fallen und denkt einmal an die europäiſche Machtſtellung
und die ganze Zukunft Preußens und Deutſchlands, um allen „Even-
tualitäten gegenüber gerüſtet dazuſtehen! Die Vorſicht, welche ſchon
die hieſtge, ſo wie die Londoner Börſe zeigen, dürfte auch andern zu
empfehlen ſein.

Paris den 9. März. Jn der auswärtigen Politik hat man ſich
vor der Hand zum Nichtsthun entſchloſſen, und eine energiſche Note,
die Schweiz betreffend welche im „Moniteur“ erſcheinen ſollte, wurde
wegen der Konſequenzen die ſie haben konnte, zurückgelegt. Das offi-
zielle „Mitgetheilt,“ welches in der „Patrie“ in Bezug auf die Geſund-
heit des Präſidenten erſchien, iſt der Wahrheit gemäß. Er iſt von ſei-
nem Unwohlſein wiederhergeſtellt und hat alle ſeine Gewohnheiten wie-
der aufgenommen. Folgende kleine Mittheilung in Bezug auf ſeine Ge-
ſundheitsumſtände kann ich Jhnen übrigens verbürgen. Seit länger
als einem Jahr leidet der Präſident regelmäßig jeden Monat während
48 Stunden an heftigem Kopfweh und einem allgemeinen Unwohlſein,
das in gichtiſchen Anfällen begründet iſt. Dieſe Neuralgie vergeht eben
ſo raſch als ſie ſich heftig äußert. Diesmal dauerte der Anfall länger,
und die Aerzte erklären, das dieſer Zuſtand eine bedenkliche Form an
nehmen könnte, wenn ein ſolcher Anfall ſich wiederholen ſollte.

„Patrie“ und „Moniteur“ enthalten ein halboffizielles „Mitge
theilt,“ welches alle Nachrichten von Streitigkeiten zwiſchen dem Gene-
ral St.Arnaud und dem Präſidenten der Republik für falſch erklärt.

Paris den 10. März. Der Hauptinhalt des (ſchon erwähnten)
Dekrets in Betreff des Unterrichtsweſens lautet: Jn Erwägung, daß,
in Erwartung des organiſchen Geſetzes über den öffentlichen Unterricht,
es von Wichtigkeit iſt, unverzüglich die geeigneten Grundſätze anzuwen-
den, um in dem Unterrichtskörper die Ordnung und die Hierarchie her
zuſtellen verfügt der Präſident der Republik: Der Präſident ernennt
und entſetzt die Mitglieder des oberſten Unterrichtsraths, die Jnſpekto-
ren, Rektoren, Profeſſoren der Fakultäten, Verwalter und Konſervato-
ren. Der Miniſter ſchlägt dem Präſidenten die Ernennungen der Titu-
larProfeſſoren der Fakultäten vor. Er ſelbſt ernennt und entſetzt die
Profeſſoren der Schulen und die Akademie Jnſpektoren. Die Mitglie-
der des oberſten Unterrichtsraths werden für ein Jahr ernannt. Die-
ſer Rath beſteht aus 3 Senatoren, 3 Staatsräthen, 5 Erzbiſchöfen
oder Biſchöfen 3 Mitgliedern des Kaſſationshofes, 5 Mitgliedern des
Jnſtituts 8 General-Jnſpektoren und 2 Mitgliedern des freien Unter
richts. Alle dieſe Mitglieder werden unter den hervorragendſten Fähig-
keiten des Landes gewählt. Der Miniſter des Jnnern präſidirt dem
oberſten Unterrichtsrathe, zu deſſen Vice Präſidenten der ehemalige Mi-
niſter, Herr Dumas, und zu deſſen Sekretair Herr Niſard, Mitglied der
franzöſiſchen Akadamie, ernannt worden iſt.

Großbritannien und Jrland.
London, den 9. März. Der miniſterielle „Herald“ ſpricht ſich in

ſehr friedfertiger Weiſe über die Abſichten Bonaparte's aus. „Wir ha
ben“, ſagt er, „die beſtimmteſten Verſicherungen von unſeren Korreſpon-
denten und aus Quellen erhalten, auf die wir uns verlaſſen können,
wie der Prinz Präſident der franzöſiſchen Republik einem jeden der
europäiſchen Höfe hat bedeuten laſſen, daß er einzig und allein beſeelt
ſei von freundſchaftlichen Geſinnungen und durch den ſehnlichſten Wunſch,
den Frieden der Welt und das herzliche Einverſtändniß unter allen ge

bildeten Nationen aufrecht zu erhalten.“ Jn der Abreiſe des Grafen
Walewski ſieht das miniſterielle Blatt durchaus nichts Bedenkliches und
überſetzt eine Stelle der „Augsb. Allg. Ztg.“, welche Bonaparte's Frie
densliebe bekunden ſoll.

London, den 9. März. Der franzöſiſche Geſandte, deſſen plötzliche
Abreiſe von hier zu den abſurdeſten Gerüchten Veranlaſſung gegeben
hatte, iſt nur wenige Stunden in Paris geblieben. Seine Reiſe hat
mit der Politik durchaus nichts zu thun. Er iſt nach Beſançon, um
daſelbſt einige Familienangelegenheiten zu ordnen.

Es wurde in der letzten Zeit vielfach behauptet, Koſſuth werde
ſich in Amerika niederlaſſen. Es wird jetzt dieſem Gerüchte widerſpro-
chen. Wenigſtens deutet er in ſeinem letzten Brief ſeine Abſicht an,
gegen Ende April in England einzutreffen, und hat zugleich Auftrag ge
geben, ein Haus für ihn zu miethen.

Schweiz.
Aus der Schweiz, den 9. März. Jch beeile mich, Jhnen mitzu

theilen, daß ſich hier das Gerücht verbeitet hat, die vor einiger Zeit in
Lvon errichtete active Militärdiviſion habe Befehl er-
halten, an die Schweizergrenze zu marſchiren. Was an
dieſes Gerücht angeknüpft wird, darf ich wol. als ſelbſtverſtändlich uner-
örtert laſſen. (D. A.

Locales.
Halle, den 12. März. Aus folgenden vorgeſchlagenen Perſonen

haben die ſtimmberechtigten Mitglieder der Gemeinde zu U. L. Frauen
am 21. März c. eilf Mitglieder des Kirchenraths zu wählen

1) Hr. Kaufmann Arnold sen. 2) Hr. Kaufmann Brauer
sen. 3) Hr. Poſtſekretär Bürger. 4) Hr. Gaſthofsbeſitzer Brömme.
5) Hr. Kreisgerichtsrath Cäſar. 6) Hr. Stadtrath Colberg. 7)
Hr. Domänenrath Dahlſtröm. 8) Hr. Profeſſor Dr. Eiſelen. 9)
Hr. Goldarbeiter Elſäßer sen. 10) Hr. Lederhändler Carl Fried-
rich. 11) Hr. Juſtizrath Fritſch. 12) Hr. Vice-Oberſiedemeiſter
Froſch. 13) Hr. Schulvorſteher Gaudig. 14) Hr. Oberbergrath
Prof. Dr. Germar. 15) Hr. Schneidermeiſter Jenicke. 16) Hr.
Stadtrath Kerſten. 17) Hr. Kaufmann Kitzing. 18) Hr. Bäcker
meiſter Kleinſchmidt. 19) Hr. Thierarzt u. Schmiedemeiſter Krim
mer. 20) Hr. Tuchmachermeiſter Lauterhahn. 21) Hr. Rechnungs-
rath Leißring. 22) Hr. Lederhändler Lüderitz. 23) Hr. Kaufmann
Näumann. 24) Hr. Rechnungsrath Philipp. 25) Hr. Drechsler-
meiſter Reiling. 26) Hr. Oekonom Roſch. 27) Hr. Gürtlermeiſter
Schäffer. 28) Hr. Fleiſchermeiſter Friedrich Schliack. 29) Hr.
Braunkohlenhändler Sommer. 30) Hr. Getreidehändler Wagner.
31) Hr. Stadt Baumeiſter Weiſe. 32) Hr. Kaufmann Wilhelm
Werther.

Vermiſchtes.

Neue Trommeln. Ein Trommler der franzöſiſchen Nationalgarde
hat eine neue Art Trommeln erfunden, welche ſich von den bisherigen
dadurch unterſcheiden, daß der meſſingene Trommelkaſten viel niedriger
iſt, nämlich nur ungefähr 4 Zoll hoch. Die Trommeln werden dadurch
viel leichter, minder beſchwerlich für den Dienſt, geben einen hellen,
deutlichern und nicht minder ſtarken Schall und kommen viel wohlfeiler
zu ſtehen. (Moniteur industriel. 1851. Nr. 1582.)

Jn London beſteht, nachgerade ſeit 120 Jahren, ein „Beef-
ſteak-Club,“ der an jedem Sonnabend von November bis Ende Juni
ſich zu verſammeln pflegt, und an welchem, obgleich er in neuerer Zeit
an ſeinem urſprünglichen Geiſte und Humor viel verloren hat, doch noch
immer Männer der höchſten Stände, Herzoge und Grafen Theil zu
nehmen pflegen. Der Saal, worin man ſich verſammelt, ſtellt ein kleines
Escurial vor welcher Pallaſt der Könige von Spanien bekanntlich
dem Martyrer St. Laurentius zu Ehren in Form eines Roſtes erbaut
iſt. Aber nicht bloß der Saal, ſondern alle Geräthſchaften darin ſind,
ſo viel möglich, in der Geſtalt des zur BeefſſteakBereitung unentbehr-
lichen Bratroſtes (gridiron) gehalten, oder mit dieſem Sinnbilde ge-
ſchmückt, und dem Präſidenten hängt ein kleines goldenes Gridiron als
Abzeichen vor der Bruſt. Ein eigenthümliches Statut dieſes ehrenwer-
then Vereins iſt, daß bei Strafe Keiner mit dem Anderen höflich reden
oder wohl gar von deſſen Rang und Titel im gewöhnlichen Leben Notiz
nehmen darf; es gilt kein Titel, als der, den die Geſellſchaft verleiht,
und naturwüchſige Grobheit bethätig, daß die Mitglieder, nach Hein-
rich's V. Ausdruck bei Azincour, „das Rindfleiſch Alt-Englands gegeſſen
haben.“ Bundeslied iſt das berühmte: Oh the reastbeef of 01d
England,

Nach der „Jndependance Belge“ hat am 6. März, Morgens
10 Uhr, in dem Schacht einer Mine zu Elouges (Minenbezirk von
Mons) eine Exploſion entzündbaren Gaſes Statt gefunden, und bedeu-
tende Erdeinſtürze im Jnnern bewirkt, ſo daß 60 Arbeiter, die ſich in
den Galerien des Schachts befanden, entweder verſchüttet oder doch von
jeder Verbindung mit der Außenwelt abgeſchnitten wurden. Trotz der
ſofort unter Leitung der Jngenieure vorgenommenen Arbeiten hatte man
am 7. Abends noch nicht bis zu den Unglücklichen vordringen können.
Ein merkwürdiges Zuſammentreffen iſt es, daß das Unglück ſich gerade
an dem Tage begab, der zur Beendigung der Arbeiten in dieſem Theile
der Mine beſtimmt war; ſchon am Abend wäre derſelbe für geraume
Zeit geſchloſſen worden.

m. c
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Ein Reiſender, der den vorjährigen Frühling in Neapel er-
lebte, erzählt Folgendes: Eines Morgens lag ich halb wachend, halb
träumend in meinem Bette in Neapel, das Geſicht der Wand zugekehrt,
als ich an derſelben, nicht zwei Zoll von meiner Naſe, einen rieſigen
Tauſendfuß umherſpazieren ſah. Jch ſprang ſogleich auf, und als ich in
meine Hausſchuhe fahren wollte, hätte ich beinahe auf eine häßlich aus-
ſehende kleine Eidechſe mit kurzem Schwänzchen getreten. Das Unge-
thüm, das ich noch gar nicht kannte, ſperrte. drohend das Maul auf;
wir ſahen einander eine Zeit lang mit großen Augen an, dann entfernte
ſich die Beſtie, indem ſie unter der Thüre hinſchlüpfte, aber ohne ſich
zu beeilen und ohne ſich zu fürchten, wie es bei den giftigen Thieren ſo
Sitte iſt. Jch riß geſchwind die Vorhänge und die Fenſterläden auf
und ſtörte dabei eine Geſellſchaft von Käfern, die ſo ziemlich wie
ſchwarze Maikäfer ausſahen und ſich mit fabelhafter Eile nach allen
Seiten hin zerſtreueten. Als ich meiner Frau Wirthin von dieſen un-
angenehmen Begegnungen Mittheilung machte, antwortete ſie mir mit
der größten Freundlichkeit: Segno di primavera e di bella giornala
(ein Zeichen des Frühlings und eines ſchönen Tages). Bei uns kün-
digt ſich der Frühling mit Veilchen an, die uns doch als angenehmere
Vorboten erſcheinen, als dieſe lebendigen in Parthenope's paradieſiſchen
Gefilden.

BannerLandwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Vorſchlag zu dauerhaften Häuſeraufſchriften; von Heuſinger.

Zu Häuſeraufſchriften (Firmen, Straßennamen, Hausnummern) ließen
ſich wohl füglich erhabene Buchſtaben verwenden, welche von Thon oder
einer Cementmaſſe, auch wohl von Porzellan, auf Plättchen geformt
wären (Thonlettern). Dieſe Plättchen würden in den Mörtel des Ge-
bändes eingedrückt, und könnte nachher der (unglaſirte) Buchſtabe mit
einer beliebigen Farbe, auch wohl mit einer Vergoldung verſehen wer-
den, während man dem Grunde des Plättchens einen dünnen Mörtel-
überzug und dann die Farbe des Hauſes oder des Schildes gäbe. Auch
plaſirte Thonbuchſtaben würden ſich mitunter nicht übel ausnehmen.
Für die gewandten Thonarbeiter dürfte die Herſtellung ſolcher Thon-
Alphabete eine ſchöne und zugleich lohnende Aufgabe ſein, zumal die ein-
zelnen Buchſtaben vorräthig angefertigt und ſpäter zu jeder beliebigen
Schrift zuſammengeſetzt werden können. (Gewerbebl. f. d. Großh. Heſſen.
1851. S. 264.)

Thüringer Fichtennadel-Dampfbad.
Jn Blankenburg neben der berühmten Waſſerheilanſtalt iſt ein

Fichtennadel-Dampfbad und ein balſamiſches Bad errichtet worden, wel
ches am 15. März d. J. eröffnet wird.

Welche heilſamen Erfolge dieſe Fichtennadel-Dampfbäder gegen
nervöſe, rheumatiſche, gichtiſche und hämorrhoidaliſche Leiden, gegen
Skropheln, Schleimflüſſe, Hypochondrie, Hyſterie, Bleichſucht, chroniſche
Unterleibsleiden, chroniſche Hautausſchläge, Lähmungen, Bruſtleiden 2c.,
ſo wie das Einathmen der Ausdünſtung der Bäder gegen Bruſtleiden
gewähren, dafür ſprechen einerſeits die balſamiſchen und anderen Eigen-
ſchaften der Fichtennadel, in welcher die Herren Aerzte von jeher ein
kräftiges Heilmittel erkannt haben, ſo wie andererſeits die glücklichen
Reſultate, welche gewonnen wurden.

Dieſe Bäder beleben die Haut, ſtellen die lebendige Elaſtizität und
Abſonderungsthätigkeit wieder her und machen ſie durch Stärkuung der
Hautnerven unempfindlicher gegen athmoſphäriſche Einflüſſe, machen den
Säfteumlauf regelmäßiger, regeln alle Ab und Ausſonderungen und
machen die Nerven und Reſpirationsorgane belebt und frei, der Schlaf
wird feſt und erquickend, der Blutumlauf ein regelmäßiger, und bald
ſtellt ſich geſunder Appetit, leichte Verdauung und zunehmende Körper-
fülle ein. Es iſt das ſicherſte Schutzmittel gegen Anſteckung der Cholera.

Das Fichtennadel-Bad zu Blankenburg iſt das erſte im mittleren
Deutſchland, und dürfte bald von nah und fern beſucht werden für
ärztliche Pflege, geſunde, angenehme Wohnungen und Zerſtreuung für
die Kurgäſte iſt beſtens geſorgt.

Anmeldungen zu dieſen Bädern ſind an die Adreſſen zu richten:

Dr. Friedrich Fritſche Aug. Rößler, Direktor,
in Blankenburg bei Rnudolſtadt, in Blankenburg in Thüringen

BadeArzt. bei Rudolſtadt.
Stadttheater in Halle.

(Freitag, den 12. März 1851.)
Donna Diang.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Moreto. Bearbeitet von C.

A. Weſt (Schreyvogel). Gaſtvorſtellung des Herrn v. Othegraven. Zum
Beneſiz fur Frl. E. Ahrendt.

Wenn geſtern Abend ein fremder mit den hieſigen Theaterverhältniſſen Unbe-
kannter ins Theater getreten wäre er wurde weder an Benefiz, noch an Gaſt-
r noch an die Aufführung eines der ausgezeichnetſten Luſtſpiele gedacht

aben.
Man pflegt an andern Orten die Beneſiz- Vorſtellungen ſchon Anſtands hal

ber zu beſuchen man kann am Ende auch von Gebildeten voraueſetzen daß ſie
gern einmal ein ausgezeichnetes Drama ſehen hier iſt das unwirkſam mag die
tüchtigſte Schauſpielerin unterſtützt von guten auswärtigen und einh imiſchen Kräf
ten das beſte dramatiſche Gedicht zur Aufführung bringen dem hieſigen Theater
publifum iſt das einerlei.

Wir wollen das dem Publikum nicht einſeitig zum Vorwurf machen es iſt
auch auf der andern Seite geſündigt: aber das wollen wir notiren zum Troſt
künftiger Theaterdirektionen daß Moreto's Luſtſpiel, getragen von zwei tüchtigen

noch nicht einmal zum vierten Theile gefullt hat. Jch wünſche den Hallenſern
zum Lohne dafür eine ſiebenjährige Theaterduürre. Und dabei lamentirt das Pu
blikum uüber das Theater! Als ob das Theater ohne Publikum exiſtiren könnte!

Man ſuchte Frl. Ahrendt geſtern Abend fur dieſe Leere zu entſchädigen und
ſie hat dieſe Blumen und Kränze, dies nicht enden wollende Beifallklatſchen redlich
verdient

Fur die Auswahl des Stücks ſind wir ihr zuerſt dankbar; ſie hat dadurch ih
ren feinen Geſchmack bewieſen und uns einen ſchonen Abend bereitet.

Das Luſtſpiel (el Desden con el Desden) iſt vom Spanier Moreto einem
Zeitgenoſſen Calderon's und ihm gleichgeſchätzt als Komödiendichter. Es beweiſt
die Vortrefflichkeit dieſes Luſtſpiels ſchon das daß Molière (la princesse d'Elide)
und Gozzi (Principessa Filosofa) die zwei größten Luſiſpieldichter der Franzoſen
und Italiener daſſelbe nachgebildet haben. Jn Deutſchland iſt es nun ſeit 66
Jahren auf dem Repertoire.

Zuerſt erſchien es in einer Ueberſetzung von Gozzi's principessa filosofa, und
wurde mit Beifall aufgenommen, obgleich es viel von ſeiner Feinheit verloren und
ſich zum Burlesken hingeneigt hatte.

Da trat Weſt 1814 mit ſeiner Bearbeitung dieſes unuübertrefflich feinen Luſt
ſpiels auf, unterſtützt von A. Müllner. Er benutzte Gozzi's Verbeſſerungen, ſchloß
ſich aber ſo eng an das Original an als es die Verſchiedenheit des National-
geſchmacks erlaubte. Seine Bearbeitung hat ſich bisjetzt als die beſte bewährt
und „Donna Diana“ iſt ein Liebling des deutſchen Publikums geworden.

Zwar ſind die Charakrere der Diana und des Don Ceſar zu abſtrakt gehalten
es ſcheint als ſeien die Leute nur auf der Buhne, um den Erfahrungsſatz Perins
durch die That zu beweiſen dafür entſchädigt uns aber die Einheit und Klarheit
des Dramas das mit bewundernswerther Geſchicklichkeit Jntrigue und Charakter
eutwicklung verwebt, das bei der größten Einfachheit der Handlung den größten
Reichthum entfaltet.

Die Aufführung iſt ſehr ſchwierig wegen den Hauptrollen. Frl. E. Ahrendt
hatte auch fur die Beſetzung Sorge getragen. Sie verſchaffte uns den Genuß,
Herrn v. Othegraven in der feinen Partie des Perin zu ſehen. Er ſpielte den
Perin mit Humor Nobleſſe und Fineſſe und ließ uns über ſein Spiel den alt
ſpaniſchen Vertrautencharakter des Perin vergeſſen.

Wir fommen nun zur Benefſiziantin ſelbſt und können geſtehen daß die
Donna Dianaga ihre beſte Leiſtung war ſo wie überhaupt die beſte weibliche Lei
ſtung während dieſer Saiſon. Es iſt nicht ſchwer in ſchlechten Stücken durch
lebendiges Spiel zu gefallen erſt bei Aufführung von ausgezeichneten Stücken
erkennt man das wirklich Kunſtleriſche, und deshalb können wir Frl. Ahrendt
nochmals zu ihrer Wahl gratuliren. Unterſtutzt wurde ſie von ihrem feinen An
ſtande, ihrer angenehmen Erſcheinung nnd ihrer reichen Toilette. Jhr Spiel
war, mochte ſie ſprechen oder ſchweigen durchdacht und gefühlt als Glanzpunkte
können wir die Scene im 3. Aft, in der ihr Ceſar zuerſt die Liebe erklärt und
den 5. Akt hervorheben. Jhre klangvolle Stimme verſteht ſehr gut auch einen
innigen Ton anzuſchlagen.

Der Dritte im Bunde war Herr Hagemann (Don Ceſar). So lieb er
uns als Bonvivant iſt können wir doch ſeinem geſtrigen Spiele nur ein beding-
tes Lob ertheilen. Er ſchien ſich Mühe zu geben hinter den Andern nicht zu-
rückzubleiben, aber ſeine Mittel reichten nicht aus. Seine Mimik iſt zu einfach
ſeine Bewegungen wohl rund aber phlegmatiſch, ſeine Stimme endlich ſchlägt
um ſobald ſie nur im geringſten angeſtrengt wird. Wir erinnern nur an die
6. Scene im 3. Akt; endlich merkte man ihm an daß ſein Feuer nur ein ge
machtes war.

Die anderen Perſonen ſind weniger bedeutend. Wir können das Zuſammen-
ſpiel nur loben und uns auch mit der Beſetzung der einzelnen Rollen ziemlich ein
verſtanden erklären. Herr Laſchar (Don Luis) war unter den Nebenperſonen
die bedeutendſte. Wir möchten ihn nur auf Etwas aufmerkſam machen und das
iſt die Bewegung des linken Arms bei Verbeugungen die nichts weniger als
ſchön ausſieht.

Frl. Heyn hatte nur wegen Unwohlſeins des Frl. Jenichen die Kammer
maädchenrolle übernommen und übertraf unſre Erwartungen.

Für das komiſche Element ſorgten noch unwillkürlich Herr Wilde durch ſein
Pathos das ihm nun einmal von der Souveränität untrennbar zu ſein ſcheint,
und Herr Ahrendt, der jedesmal kfomiſch wirkt wenn er ernſt wirken ſoll.

Die Ausſtattung des Stücks war eine gute auch war es zweckmäßig das
Luſtſpiel nach dem Müllnerſchen Vorſchlage in 5 Akte zu theilen. Geſtrichen war

nur eine Scene im 5. Akt. l.
Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-

bezirk Merſeburg.
13. März.

1645. Feuersbrunſt zu Halle, welche 84 Häuſer verzehrt.
1754. Der Schulmann Gurlitt zu Halle geboren.
1763. Die Stadt Halle begeht ihr Friedensfeſt nach dem ſiebenjähri-

gen Kriege.

Metoeorologiſche Beobachtungen.

11. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 11,8P. 2.27 P. 3. 11,9P. L. 28 P. 3. 0,9 P. L. 28 P. 3. 0,2 P. L.

Luftwärme 0,3 Gr. Rm. 1,5 Gr. Rm. --0,4 Gr. Rm. 0,5 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
ind K. NO. NO. NO.m

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Louiſe Georges und Königl. Aſſiſtenzarzt Franz

Schaller (Magdeburg). Bertha Schaaf und Hermann
Meyer (Halle).

Getraut: Carl Schwan und Antonie Schwan geb. Sonn
tag (Berlin). Auguſt Schröder und Juliane Schröder geb.
Zimmermann (GBreitenhagen).

Geboren: Guſtav Buſch, ein Sohn Sudenburg). Wilh.
Amberg, ein Sohn (Berlin).

Geſtorben: Frau Ober Regierungsrath Trieſt (Stettin).
Künſtlern und aufgeführt zum Beneſiz der tüchtigſten Schauſpielerin das Haus Mühlenbeſitzer Gottlieb Püſchel (Hohenziatz).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Poſt- Dampfſchiff Verbindung zwiſchen Stettin
und Kronſtadt (St. Petersburg.

Die beiden großen eiſernen PoſtDampfſchiffe Preußiſcher Adler“ und „Wladimir“
jedes mit Maſchinen von 310facher Pferdekraft verſehen, und zur bequemen Aufnahme von mehr
als 100 Paſſagieren, ſo wie zur Beförderung einer bedeutenden Güterladung eingerichtet, werden
auch in dieſem Jahre eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Stettin und Kronſtadt (St.
Peter sburg) unterhalten. Die Eröffnung der Verbindung findet am 15. Mai neuen Styls
ſtatt, an welchem Tage der „Preußiſche Adler“ zum erſten Male von Stettin und der „Wladi-
mir“ zum erſten Male von Kronſtadt abgehen wird. Von gedachtem Tage ab bis zu dem am
23. October erfolgenden Schluſſe der Fahrten wird aus jedem Hafen wöchentlich einmal ein
Dampfſchiff abgefertigt werden, und zwar:

aus Stettin: jeden Sonnabend Mittags
nach Ankunft des erſten Eiſenbahnzuges von Berlin, und

aus Kronſtadt: jeden Sonnabend Abends.
Bei günſtiger Witterung wird die Ueberfahrt in 65--70 Stunden zurückgelegt.
Das Paſſagegeld für die Reiſe von Stettin oder Swinemünde bis St. Peters-

burg beträgt:
J. Platz pro Perſon 62 Thlr. Preuß. Cour.
II. Platz 40 Thlr.III. Platz 23 Thlr.Jn dieſen Beträgen iſt die Beköſtigung, mit Ausnahme des Weines, einbegriffen.

Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. Jeder Paſſagier auf dem erſten Platze oder in den Privat
Kajüten kann 16 Kubikfuß, auf dem zweiten Platze 12 Kubikfuß und auf dem dritten Platze 6
Kubikfuß Rheinl. an Gepäck frei mit ſich führen. Kinder, welche die Hälfte des Paſſagegeldes
zahlen haben auch nur die Hälfte dieſes Gepäckmaßes frei. Für das Uebermaß ſind 12 Sgr.
pro Kubikfuß Rheinl. zu entrichten. Das Gepäck der Paſſagiere darf nur aus Reiſe Effekten
beſtehen. Waaren müſſen beſonders verbackt und als Frachtgut aufgegeben werden. Das Ein
ſchreiben der Paſſagiere und die Expedition der Güter wird in Stettin oder Swinemünde durch
die Orts Poſt Anſtalten beſorgt. Die Päſſe der nach Rußland reiſenden Perſonen müſſen das
Viſa der in dem Vaterlande oder Wohnorte des Paſſagiers befindlichen Kaiſerlich Ruſſiſchen Ge
ſandtſchaft oder des Konſulats haben. Auch müſſen die Päſſe vor Löſung des Paſſagier Billets
in Stettin dem dortigen Kaiſerlich Ruſſiſchen Konſul vorgezeigt werden. Die in Swinemünde
zutretenden Reiſenden haben vor Löſung des PaſſagierBillets ihre Päſſe dem dortigen Kaiſerlich
Ruſſiſchen Vice Konſul vorzuzeigen. Die übrigen für die Benutzung der Poſt Dampfſchiffe der
Stettin St. Petersburger Route beſtehenden Bedingungen können bei einer jeden Preußiſchen
Poſt-Anſtalt eingeſehen werden.

Berlin den 28. Februar 1852.

General -Poſt-Amt.Schmückert.

Obſtbaumverkauf.
Veredelte Süßkirſchen, hochſtämmige Apfel

und Birnbäume, Franzbäume, Aprikoſen, Pfir-
ſichen, Edelpflaumen, vorzüglich bewurzelt und in
hohem ſteinigen Boden gezogen, bei

Halle. le Veaux.
Kugelakazien, junge Tannen, Weinſenker,

engliſche Stachelbeeren, Johannisbeeren c. bei
le Veaux.

Eine tüchtige Wirthſchafterin, die eine Gaſtwirth
ſchaft ſelbſtſtändig zu führen verſteht, findet zum
1. April oder 1. Mai Condition. Wo? iſt zu er
fragen beim Schneidermeiſter Bauer, kleine Ulrichs
ſtraße Nr. 1616.

Stadt-Cheater. Sege
Sonntag, den 14. März: n

Ein deutſcher Krieger.
Schauſpiel in 3 Akten von Bauernfeld.

e
S

h m

Getreidepreiſe.
Halle, den 13. März.

Jn dieſer Woche erhielt ſich für Getreide in allen
Sorten ein lebhafter Abzug und behaupteten ſich die
Preiſe vollkommen. Weizen am Landmarkt bedingt 56

62 Thlr. ſchwerere Waare vom Boden 64 66 Thlr.
Roggen 60 64 Thlr. nach Qualité. Gerſte macht ſich
knapp und holte 43 45 Thlr. Hafer 24-27 Thlr. pr.
Wiſpel. Die Zufuhren vom Lande bleiben klein wäh
a auf dem Waſſer anſehnliche Parthieen eingetroffen
ind.

Feine Stärke 6 r Thlr. Mohn 54 Thlr.
Gries 6 Pflaumen 64-7Fadennudeln 65 Wau 3.Kartoffelmehl 7 Carnarienſaat 44
Kümmel 74 Scharte 25Fenchel 8 Hanfſaat 3Anis 17 2Das Geſchäft iſt ziemlich ruhig dabei ſind aber die
Preiſe der Mehlfabrikate, ſowie auch die des Kümmel,
Fenchel 2c. ſehr hoch. Kümmel mehr gefragt und im
Preiſe nur ſteigend.

Lugenkranke
Preis 5 Sgr.

Ank. von

t ;„S z

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.

machen wir aufmerkſam auf das folgende ſoeben erſchienene, höchſt wichtige Schriftchen:

Dr. F. Händel, pract. Arzt, Hülfe für Augenkranke, namentlich für Solche, welche an
Augenſchwache, Trockenheit der Augen, beginnender Lähmung einiger Augenmuskeln, an hartnäckigen
chroniſchen Entzündungen und deren Folgen, ſowie an beginnendem grauen Staare leiden. 16. broch.

Vorrath von dieſer wahrhaften „Hülfe für Augenkranke“ hält ſtets: G. C. Knapp's Sort. Buchh. Schrödel Jimon) in Halle.

—=—„„jhJA

7*, 84 u. 74 u.Abg. nach Leipziges; 7*, 34 u. Morg., 114* u. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.
63 84* u. Morg., 123 U. Mitt., 43, 64 U. Nachm., 74*, 114 U. Abds.

Abg. nach Magdeburg 63, 84* U. Morg., 125 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,
Ank. von 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. I. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. nach In 65 Uhr Morgens 44** Uhr Rachmittags.Ank. von Berlin 44** Uhr Morg., 24 Uhr Nachm., 74 Uhr Abds. I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends.Ank. von 6 U. Morg., 114* U. Vorm., 42 U. Nachm., 77 U. Abds. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach Lisenach 43, 9* u. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
Ank. von U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern.), 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

43 U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).e Frankfurt a. ie mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mitD

Gy U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
em platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich s Uhr Vorm. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben Täglich früh 104 Uhr. Löbejün Der
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr (Votenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich, 4 Uhr Morgens un
s Uhr Kbends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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